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‘Sündenfall und Erlösung’
Das im alem./schwäb. Raum entstan­

dene, vorwiegend dialogisch strukturierte 
Werk (597 vv. mit dazwischen geschobenen 
verbindenden Prosatexten) reiht verschie­
dene Episoden der Heilsgeschichte von der 
Erschaffung der Menschen bis zu den



531 Sunder, Friedrich 532

Osterereignissen aneinander und ist ein 
Musterbeispiel für einen auf die Spiellitera­
tur zurückgehenden ‘Lesetext’.

Ü berlieferung . Berlin, mgq 496, 285r -3 0 T  
(lückenhafter, ursprünglich eigenständiger Faszi­
kel, 15. Jh., Konstanzer Raum).

Ausgabe. WILLIAMS-KRAPP, S. 33-66.

Der Schreiber bezeichnet den Text als 
büch, in dem schön red (= Dialoge) die 
Textgrundlage bilden. Überliefert ist die 
Schöpfungsgeschichte (Adams Verführung 
fehlt durch Blattverlust), Abels Ermordung 
und eine in Prosa erzählte kurze -+ ‘Kreu­
zesholzlegende’, die typologisch zum ntl. 
Teil überleitet. Dieser beginnt v. 140 mit 
der Apostelberufung und der Reise des 
Täufers zu den Altvätern in der Hölle. Die 
darauffolgende große Lücke (nach v. 238) 
dürfte laut Überschrift zumindest die Be­
kehrung Magdalenas, die Lazarus-Erwek- 
kung und die Heilung des Blindgeborenen 
enthalten haben, aber dies war sicher nicht 
alles, denn der Text setzt erst mit der Stil­
lung von Jesu Durst am Kreuz wieder ein. 
Es folgen weitere biblische und apokryphe 
Episoden (Juden bei Pilatus, Longinus 
usw.) sowie der Streit der allegorischen 
Figuren Cristenhait end Jütschait (Ecclesia 
und Synagoga) unter dem Kreuz (v. 321 -  
476). Nach dem Gang der Marien zum 
leeren Grab und der Hortulanus-Episode 
bricht der Text mitten in der Höllenfahrt 
Christi ab.

‘S. u. E.’ ist wohl eine Kompilation aus 
deutschen Quellen, wobei der Großteil des 
Textes aus der Spielliteratur des Süd­
westens stammen dürfte. Das Werk ist stel­
lenweise sehr eng verwandt mit dem we­
sentlich jüngeren ‘Villinger Passionsspiel’, 
aber auch im -* ‘Augsburger Passionsspiel’ 
sind deutliche textliche Anklänge festzu- 
stellen, ohne daß dieser Text als Quelle in 
Frage käme. Zahlreiche, mitunter 5 — 10 
Sätze umfassende, in Prosa verfaßte Zwi­
schentexte bieten Orientierungshilfen, die 
zum Verständnis des szenenhaften Werks 
unbedingt erforderlich sind. Bisweilen fas­
sen diese Texte auch offensichtlich ausge­
lassene Dialogpartien der Vorlage zusam­
men.
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